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Der Neckar-Odenwald-Kreis liegt im Nord-
osten unseres Bundeslandes und des Regie-
rungsbezirks Karlsruhe und hat eine Rand-
lage. Mit den Stadtkreisen Heidelberg und 
Mannheim sowie dem Rhein-Neckar-Kreis 
gehörte er zum Regionalverband Unterer 
Neckar sowie dem grenz-
überschreitenden Raumord-
nungsverband Rhein-Ne-
ckar, der zum 1.1.2006 im 
Verband Region Rhein-Ne-
ckar (VRRN) aufgegangen 
ist; dieser hat den Status ei-
ner Europäischen Metropol-
region.

Der NO-Kreis ist groß-
fl ächig; mit 1126 Quadrat-
kilometern steht er unter 
den 35 Landkreisen an 11. 
Stelle. Er ist dünn besie-
delt. Bevölkerungsdichte 
127 Einwohner/Quadrat-
kilometer (Land 309 Ew./
qkm). Naturräumlich ge-
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hört der Landkreis überwiegend zum Bund-
sandsteingebiet des Odenwalds. Östlich der 
B 27 schließt sich das Bauland an. Von Heil-
bronn herkommend durchfl ießt der Neckar 
auf einer Länge von 31 Kilometer den west-
lichen Kreisteil.

Der Neckar-Odenwald-Kreis ist mit der Kreisreform 1973 aus den Kreisen Buchen und Mos-
bach entstanden. Bis heute tendiert der nördliche Kreisteil in die Region Franken, der südliche 
in die ehemalige Kurpfalz. Damit spiegelt sich die frühere territoriale Zugehörigkeit wider, 
wo vor allem das Kurfürstentum Mainz und die Kurpfalz bestimmend waren. Die dadurch 
bedingte konfessionelle Unterschiedlichkeit war beim Kampf um den Südweststaat bestim-
mend und wirkt sich bis heute im Wahlverhalten aus.

Karte des Neckar-Odenwald-Kreises
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Frühere territoriale 
Zugehörigkeit

Drei territoriale Großmächte waren im Alten 
Reich in dem stark zersplitterten Gebiet be-
stimmend: das Erzbistum Mainz, das Fürst-
bistum Würzburg und die Kurpfalz. Das 1975 
verliehene Kreiswappen mit den kurpfälzi-
schen Rauten und dem Mainzer Rad nimmt 
darauf Bezug. Die Rauten stehen für das in der 
Kurpfalz herrschende Haus Wittelsbach, das 
Rad für das geistliche Kurfürstentum Mainz. 
Weitere Besitzungen hatten der Wormser Bi-
schof, die Grafen von Löwenstein-Wertheim 
sowie die zahlreichen ritterschaft lichen Ge-
biete der Fränkischen und Schwäbischen Rit-
terkreises.

Zur Kurpfalz gehörte der südliche Teil des 
heutigen Landkreises, den sich die beiden 
Oberämter Heidelberg und Mosbach teilten. 
Die Stadt Mosbach war für kurze Zeit selbst 
Residenz der Pfalzgrafen (1410–1499), danach 
wieder Oberamt. Von dem Unteramt Heidel-
berg waren dies die Gemeinden des Kleinen 
Odenwaldes, vom Oberamt Mosbach die Ge-
meinden der Kellereien Eberbach, Lohrbach, 
Neckarelz und der Amtsvogtei Zwingenberg. 
Zum Erzstift  Mainz gehörten das Oberamt 
Amorbach mit den Amtsvogteien Buchen, 
Mudau, Osterburken und Walldürn sowie 
das Oberamt Krautheim mit der Amtsvogtei 
Ballenberg und der Hofmeisterei Billigheim. 

Der Mainzer Besitz erstreckte sich vor allem 
in der nördlichen Kreishälft e. Zum Fürstbis-
tum Würzburg gehörten die Ämter Hard-
heim und die Kellerei Rippberg im Nordosten 
des Kreisgebiets. Die Grafschaft  Löwenstein-
Wertheim war im Kreisgebiet mit den Ämtern 
Gericht stetten und Rosenberg vertreten.

Im Zeitalter Napoleons verschwanden die 
geistlichen Fürstentümer und die kleineren 
Reichsstände. Durch den Reichsdeputations-
hauptschluss (1803) wird die Markgrafschaft  
Baden zum Kurfürstentum erhoben und das 
Fürstentum Leiningen für seine linksrheini-
schen Gebietsverluste rechtsrheinisch ent-
schädigt. Baden, das den Großteil der ehem. 
Kurpfalz erhielt, war mit dem Oberamt Hei-
delberg durch seinen Anteil an der Stüber 
Cent im Westen des Kreisgebiets (Kleiner 
Odenwald) zuerst noch bescheiden vertreten, 
während das Fürstentum Leiningen für drei 
Jahre in den Besitz des Großteils unseres Rau-
mes kam. Im Zuge der Mediatisierung (1806) 
verschwanden dann neben den Fürstentü-
mern auch die Reichsritterschaft en. Mit dem 
Beitritt zum Rheinbund 1806 wurde Baden 
zum Großherzogtum erhoben und war nun-
mehr Herr des gesamten Raumes.

Konfessionelle Unterschiede 
halten sich bis heute

Bis heute halten sich die in diesen Zeiten ent-
standenen Verbindungen: So ist der südliche 
Teil des Kreises mehr in die ehem. Kurpfalz 
mit den Oberzentren Heidelberg und Mann-
heim, der nördliche und nordöstliche Teil 
in den Raum Franken mit den Oberzentren 
Heilbronn bzw. Würzburg orientiert. Dies 
wird noch durch die Dialektgrenze zwischen 
der fränkischen und kurpfälzischen Mundart 
verstärkt. Bei der Wahl des Regionalverban-

Das Wappen des 
Neckar-Odenwald-
Kreises
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Die Machtverteilung im Gebiet des Neckar-Odenwald-Kreises um 1800
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des Anfang der 1970er Jahre spielte diese Ori-
entierung eine wichtige Rolle; sie ging knapp 
zugunsten der damaligen Region Unterer Ne-
ckar aus.

Auch bei der Konfessionszugehörigkeit 
gibt es bis heute noch diese Unterschiede. Die 
ehem. Mainzischen und Würzburger Gebiete 
sind deutlich mehrheitlich katholisch, die 
ehem. kurpfälzischen und reichsritterschaft -
lichen Gebiete knapp mehrheitlich evange-
lisch. So dominierten trotz der Veränderun-
gen durch den Zuzug der Heimatvertriebe-
nen in den 1950er Jahren im Kreis Buchen 
die  Katholiken mit 80%, im Kreis Mosbach 
waren es dagegen nur 58%. Die Konfessions-
zugehörigkeit spielte im Streit um den Süd-
weststaat1 eine große Rolle: Die Bevölkerung 
des Kreises Buchen stimmte bei der Volksab-
stimmung am 9.12.1951 mit nur 54% für den 
Südweststaat, während im Kreis Mosbach die 
Zustimmung mit 74% wesentlich höher lag. 
Und auch bei den Wahlen hat die CDU bis 
heute ihre Hochburgen im Altkreis Buchen, 
auch wenn diese aktuell durch das Auft reten 
der AfD deutlich zurückgegangen sind.

»Badisch Sibirien« 
und Abwanderungsgebiet

Die Erinnerungen an die badische Zeit sind 
nicht ausnahmslos positiv, auch wenn das 
Badnerlied bis heute bei allen Gelegenheiten 
gesungen wird. Denn »Hinterland« wurde 
man in dieser Zeit, wobei sich die Grenz-
lage ungünstig auswirkte. Die wirtschaft li-
che Entwicklung ging an dem Raum vorbei. 
Zudem fühlte man sich auch oft  stiefmütter-
lich behandelt, denn das Gebiet stand nicht 
sehr hoch in der Meinung der Beamten in der 
Karlsruher Residenz. Dort dürft e auch der Be-
griff  »Badisch Sibirien« entstanden sein, wo 

sich gewissermaßen Füchse und Hasen Gut-
nacht sagen, wo man vor allem nicht hinver-
setzt werden wollte. In aller Deutlichkeit ver-
lieh dem das Lokalblatt »Buchener Anzeiger« 
Ausdruck, als es am 14. Juni 1865 schrieb, dass 
»der Odenwald das badische Sibirien für die 
Beamten war, von Oben bis Unten, wo Geist-
liche und Lehrer, Förster und Th eilungscom-
missaire etc. immer aus den Reihen derer re-
krutiert wurden, die man andernwärts nicht 
gebrauchen konnte«. Es nimmt daher nicht 
wunder, dass dieses Gebiet schon im 19. Jahr-
hundert ein ausgesprochenes Notstandsgebiet 
war, so dass es in großer Zahl zu Auswande-
rungen nach Amerika kam. Allein im Zeit-
raum 1850–1855 wanderten über 4000 Perso-
nen (= 5 Prozent) nach Amerika aus, wobei 
für ca. 1200 die Gemeinden (durch außer-
ordentlichen Holzeinschlag) und der badi-
sche Staat die Kosten der Überfahrt bezahl-
ten2. Viele Bewohner wanderten auch in die 
benachbarten schnell wachsenden Industrie-
gebiete ab. So konnte Friedrich Metz in sei-
ner Untersuchung über das badische Bauland 
1919 schreiben: »Es wohnen heute in Mann-
heim mehr Leute aus dem Amte Buchen als in 
diesem Amte selbst.« Die Männer suchten Ar-
beit in der Fabrik, die jungen Mädchen gingen 
entweder ebenfalls in die Fabrik oder waren 
in den städtischen Haushalten »in Stellung«. 
In die umgekehrte Richtung erfolgte kaum 
ein Austausch, denn wie Metz feststellte, »ist 
die Zuwanderung in das Bauland gering – von 
Beamten abgesehen«.

Bauland und Odenwald umfassen aller-
dings nicht das gesamte Gebiet; das Neckar-
tal mit der Kreisstadt Mosbach hatte durch die 
günstigere Verkehrslage und mehr Industrie-
betriebe etwas bessere Bedingungen. Mosbach 
war als Amtsstadt und Sitz zahlreicher Behör-
den auch etwas größer und damit attraktiver 
als die kleineren Amtsstädte im nördlichen 
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tagsabgeordnete Oskar Wacker, der die Aus-
weisung als »Notstandsgebiet« beantragt 
hatte, formulierte dies in der Sitzung vom 
29.3.1950 vielleicht etwas dramatisch: »Die 
Not schreit aus allen Häusern und Höhlen … 
dort sitzen auf zehn Quadratmeter acht Per-
sonen, und kein einziges Mitglied der Familie 
arbeitet«; aber er musste Überzeugungsarbeit 
bei den städtischen und württembergischen 
Abgeordneten und der Landesregierung leis-
ten, dass sie die besonders schwierige Lage an-
erkannten und zur Abhilfe bereit waren.

Eine aktive staatliche Strukturpolitik von 
Bund und Land unterstützte die Infrastruk-
turmaßnahmen der Gemeinden im Straßen- 
und Schulhausbau, der Wasserversorgung, 
und der Erschließung von Gewerbegebie-
ten sowie die gemeinnützigen und kirchli-
chen Baugenossenschaft en, aber es dauerte 
bis Mitte der 1960er Jahre, bis die anfänglich 
hohe Arbeitslosigkeit in der Zeit des »Wirt-
schaft swunders« abgebaut werden konnte 
und die letzten Lager für die Flüchtlinge und 
Vertriebenen verschwanden. Die Vertriebenen 
haben durch Gründung von Betrieben erheb-
lich zum Strukturwandel beigetragen.

Der neue Landkreis – ein Kind 
der Kreisreform von 1973

Der NO-Kreis ist das Ergebnis der Kreis-
reform5, die zum 1.1.1973 in Kraft  trat. Sie 
wurde von der im Land regierenden großen 
Koalition (1966–1972) gleichzeitig mit der 
Gemeinde- und Funktionalreform angegan-
gen. Mit der Vorlage des »Denkmodells zur 
Kreisreform« 1969 wurden zwei Jahre leb-
haft er Diskussion in den damaligen Kreisen 
Buchen und Mosbach eingeleitet, die Grä-
ben zwischen den Kreistagen, Parteien und 
Vertretern gesellschaft licher Gruppen beider 

Kreise entstehen ließ: Landrat im Buchener 
Kreis war Hugo Geisert (seit 1964), der zu-
gleich dem Landtag und dem wichtigen Ver-
waltungsreformausschuss angehörte; Landrat 
im Kreis Mosbach war Dr. Ernst Ditton (seit 
1954). Beide gehörten der CDU an, die auch 
die Hauptlast dieses Konfl iktes trug.

118 von 139 Gemeinden 
kamen zum neuen Landkreis

Nachdem durch die Kreisreform die Zahl 
der Landkreise reduziert werden sollte – von 
ehemals 63 blieben lediglich 35 übrig –, war 
schnell klar, dass keiner der beiden bevölke-
rungsschwachen Kreise (1970 Buchen 66 265, 
Mosbach 73 950 Einwohner) überleben konnte, 
es sei denn durch Gebietserweiterungen. So 
gab es in Buchen Überlegungen nach einem 
fränkischen Kreis unter Einbeziehung von 
Teilen der Kreise Heilbronn, Künzelsau und 
Tauberbischofsheim, in Mosbach nach Arron-
dierungen um Teile der Kreise Sinsheim und 
Heidelberg (v. a. im Raum Eberbach). Dafür 
gab es jedoch keine Chance, so dass die Kon-
turen des neuen Landkreises bald feststan-
den. Es ging jetzt nur noch um die Zuord-
nung einzelner Verwaltungsräume. Von den 
ehemals 139 selbständigen Gemeinden der 
beiden Kreise Buchen und Mosbach mussten 
21 Gemeinden mit 16 146 Einwohner an den 
Main-Tauber6- und Hohenlohekreis sowie den 
Kreis Heilbronn abgegeben werden. Der neue 
Landkreis hatte zu Beginn 132 095, Ende 2017 
143 376 Einwohner, nachdem er 2002 schon 
mal die 150 000er Grenze überschritten hatte.

Aus den verbliebenen ehem. 118 Gemein-
den wurden 27 Gemeinden gebildet. Größte 
Stadt ist die Kreisstadt Mosbach mit 23 170 
Einwohner; ihr folgen Buchen mit 17 827 und 
Walldürn mit 11 580 Einwohner (Stand 2017). 

403_Neser_Politische Geschichte.indd   408403_Neser_Politische Geschichte.indd   408 09.09.2019   10:10:1409.09.2019   10:10:14



Badische Heimat 3 / 2019 409 Politische Geschichte des Neckar-Odenwald-Kreises

Fünf Gemeinden haben über 5000, 15 Ge-
meinden haben 2000–4000, vier Gemeinden 
weniger als 2000 Einwohner.

Kreissitzfrage

Der eigentliche Streit, zum Teil sehr emotional 
in der Öff entlichkeit und in den beiden Kreis-
tagen ausgetragen, fand um den Kreissitz statt. 
Die Landesregierung hatte Mosbach als Sitz 
des neuen Kreises vorgeschlagen. Die Kreis-
tage, politischen Parteien und gesellschaft li-
chen Gruppen setzten sich in den beiden Alt-

kreisen jeweils gegensätzlich für Buchen oder 
Mosbach als Kreissitz ein. Nach langem parla-
mentarischem Ringen fi el dann am 23.7.1971 
im Landtag die Entscheidung mit 60 zu 40 
Stimmen bei 13 Enthaltungen für Mosbach. 
Jubel auf der einen, Enttäuschung auf der an-
deren Seite7.

Integration des 
neuen Landkreises

Die am 24.10.1971 gewählten Kreistage hat-
ten den Übergang in den neuen Kreis vorzu-

Abgängige Gemeinden bei der Kreisreform
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bereiten. Ein Personalproblem stellte sich wie 
in anderen Kreisen nicht: Der Kampf um den 
Landratsposten zwischen amtierenden Land-
räten. Da der Mosbacher Landrat Dr. Ditton, 
bis 1974 gewählt, aus gesundheitlichen Grün-
den Ende 1972 in den vorzeitigen Ruhestand 
ging, lief es auf Landrat Geisert zu, insbeson-
dere nachdem er der Mosbacher Kreis-CDU 
seinen Verzicht auf eine erneute Landtags-
kandidatur zugesichert hatte. Am 15.9.1972 
wählte der »vorläufi ge Kreistag« des neuen 
Kreises den bisherigen Buchener Landrat 
Hugo Geisert mit 45 von 56 Stimmen abgege-
benen Stimmen zum Amtsverweser.

Bei der Zusammenführung zweier Verwal-
tungen waren auch schwierige Entscheidun-
gen durch den Kreistag zu treff en, vor allem 
im Personalbereich. Es mussten die Raum-
probleme einer nun größeren Verwaltung 
in Mosbach gelöst werden; und es wurde 
die Entscheidung über eine Außenstelle des 
Landratsamtes in Buchen getroff en. Kampf-
abstimmungen gab es um den Namen des 
Landkreises und die Zuordnung zum Regio-
nalverband. Der neue Kreis nannte sich zu-
nächst Odenwaldkreis; nachdem der schon 
1972 neu formierte Kreis Erbach den gleichen 
Namen gewählt hatte, wurde der Kreisname 
1974 nach erneuter Kampfabstimmung in 
Neckar-Odenwald-Kreis abgeändert8. Eine 
knappe Mehrheit votierte für die Region Un-
terer Neckar.

Vier Landräte in über 40 Jahren

Am 8. April 1973 fanden dann die ersten 
Kreistagswahlen in den neu gebildeten Krei-
sen statt. Am 7.9.1973 wurde der bisherige 
Amtsverweser Hugo Geisert mit 37 von 42 
abgegebenen Stimmen schließlich als Landrat 
des neuen Kreises bestätigt. Das Ergebnis war 

eine gute Ausgangsbasis für die Integration 
der beiden Kreise, denn es mussten noch Res-
sentiments und Misstrauen abgebaut werden. 
Neben der Kreisverwaltung mit dem Landrat 
an der Spitze ist dies vor allem dem Kreistag 
und seinen Fraktionen zuzurechnen.

Nach Ablauf der Amtsperiode kandidierte 
Hugo Geisert 1981 nicht mehr. Mit 24 : 17 
Stimmen bei einer Enthaltung setzte sich 
schließlich der Erste Beigeordnete der Stadt 
Wertheim Dr. Gerhard Pfreundschuh (CDU) 
gegenüber dem damaligen Ersten Landesbe-
amten durch. Das Ergebnis entsprach genau 
den politischen Kräft everhältnissen. Die Jahre 
danach waren trotz einer Vielzahl wichtiger 
Entscheidungen selten spannungsfrei, weil Dr. 
Pfreundschuh selbst als Person immer wieder 
in der Kritik stand. Obwohl er es vorher anders 
erklärt hatte, bewarb er sich schließlich 1989 
doch und setzte sich im 3.Wahlgang knapp mit 
25 : 22 durch. Aber auch danach kehrte keine 
Ruhe ein, zumal er sich einer rechtskonserva-
tiven Vereinigung, dem Bund Freier Bürger 
angeschlossen hatte und für diesen als Redner 
im Europawahlkampf 1994 warb.

Nachdem die CDU auf Grund der geän-
derten Mehrheitsverhältnisse keinen eigenen 
Kandidaten durchsetzen konnte, verständigte 
man sich mit Ausnahme der Grünen partei-
übergreifend auf den parteilosen Ersten Lan-
desbeamten des Nachbarkreises Heilbronn, 
Detlef Piepenburg, der mit 41 von 50 abge-
gebenen Stimmen gewählt wurde. Mit ihm 
kehrte im Kreistag wieder Ruhe ein. Bei der 
2005 fälligen Landratswahl zog er es aber vor, 
im Nachbarkreis als Landrat anzutreten. Bei 
der Neuwahl im Neckar-Odenwald-Kreis 
setzte sich der Buchener Bürgermeister Dr. 
Achim Brötel (CDU) fraktionsübergreifend 
mit Ausnahme der Grünen noch eindrucks-
voller mit 41 von 45 Stimmen durch; 2013 
wurde er wiedergewählt.9
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Politisches Leben 
gestern und heute10

Die Zeit des Kaiserreichs war vom Kultur-
kampf und dem Gegensatz Nationalibera-
lismus – politischer Katholizismus geprägt, 
wobei sich die konfessionelle Verteilung wi-
derspiegelte: im Bezirk Mosbach waren in der 
Regel die Nationalliberalen, im Bezirk Bu-
chen das Zentrum bestimmend. Die Zeit der 
Weimarer Republik war durch eine starke 
Parteienzersplitterung geprägt. Mit Abstand 
stärkste Kraft  blieb im Gebiet des heutigen 
NO-Kreises das Zentrum (RTW 1924 52%, 
RTW 1932 45%), die linken Parteien KPD und 
SPD kamen zusammen auf 13 bzw. 12%., die 
liberalen Parteien DDP und DVP zusammen 
auf 9 bzw. 2%, die DNVP auf 8 bzw. 2%, die 
NSDAP auf 2 bzw. 37%. In der Endphase der 
Republik werden die Ränder stärker. KPD und 
vor allem NSDAP nehmen zu, die Parteien der 
Weimarer Koalition (SPD, Zentrum, DDP) 
werden schwächer. Der »Zentrumsturm« war 
bei gestiegener Wahlbeteiligung einigerma-

ßen stabil, während die Stimmen der Protes-
tanten fast ausnahmslos der  NSDAP zufi elen.

Mit dem demokratischen Neuanfang nach 
dem Zweiten Weltkrieg kam es zur Neugrün-
dung von CDU und FDP. Die CDU war von 
Anfang an die bestimmende Kraft , im Kreis 
Buchen mehr als im Mosbacher Kreis, wo sie 
auf der kommunalen Ebene bis zur Kreisre-
form mit den Freien Wählern konkurrierte. 
Die direkt gewählten Abgeordneten im Land 
und Bund wurden immer von der CDU ge-
stellt, bis in die 2000er Jahre erzielte sie meist 
die absolute Mehrheit. Stimmenverluste hatte 
sie in jüngster Zeit seit dem Auft reten der 
AFD. Mit deutlichem Abstand folgt die SPD, 
die in Zeiten der Regierungsbeteiligung der 
SPD in den 60er/70er und 90er Jahren auf 30 
und mehr Prozent der Stimmen kam. Die FDP 
und die seit den 80er Jahren antretenden Grü-
nen blieben meist unter 10%. Die Bedeutung 
der Konfession für die Wahlentscheidung ist 
zwar mit den Jahren zurückgegangen, aber sie 
wirkt noch immer, wie die regionalen Schwer-
punkte zeigen11.

Jahr CDU SPD FDP Linke BHE NPD Grüne REP AFD Sonst-
1949 46,5 16,6  9,0 2,51 26,02  –  –  –
1957 61,7 15,8 13,5  –  7,7  –  –  – 1,3
1965 63,0 24,3  9,4  –  – 2,1  –  – 1,2
1972 58,7 33,2  7,1 0,23  – 0,9  –  – 0,1
1983 59,4 28,6  7,1 0,13  – 0,3 4,5  – 0,1
1990 55,2 28,0  8,8 0,14  – 0,6 3,5 2,3 2,1
1998 45,1 34,6  6,4 0,84  – 1,05 5,7 3,4 2,9
2009 42,4 19,8 16,4 6,9  – 1,3 8,3 0,9 3,9
2017 38,6 18,9 10,6 5,4  – 0,5 8,0  – 13,7 4,3

* bis 1972 eigene Berechnung
1 KPD 2 Notgemeinschaft  3 DKP 4 PDS 5 NPD und DVU

Ergebnisse ausgewählter Bundestagswahlen in Prozent der gültigen Zweitstimmen 
im Gebiet des Neckar-Odenwald-Kreises
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Landkreis als Impulsgeber

Seit der Kreisreform 1973 ist die Bedeutung 
der Landkreise durch zusätzliche Aufgaben-
übertragungen (z. B. Abfallwirtschaft , Schü-
lerbeförderung und ÖPNV, Unterbringung 
der Asylbewerber, Eingliederung der Unteren 
Sonderbehörden) und ihre Investitionen in 
Schulen, Kreisstraßen, Krankenhäuser, Ab-
fallwirtschaft  etc. gestärkt worden. In die-
ser Zeit hat der NO-Kreis viel eigenes Profi l 
entwickelt. Wichtige Impulse gingen in den 
letzten Jahren vom Landkreis in Abstim-
mung mit den Gemeinden aus: So liegt der 
NO-Kreis in der Liga der erneuerbaren Ener-
gien landesweit an der Spitze, wurde er als 
erster Landkreis in Baden-Württemberg an 
die Datenautobahn angeschlossen, hat er den 
Ausbau des ÖPNV vorangebracht.

Insgesamt hat sich im Ländlichen Raum 
viel verändert: Die Dörfer sind heute als Folge 
von Ortssanierungen nicht wieder zu erken-
nen, Neubaugebiete entstanden. Gesunde 
mittelständische Betriebe und sogar Hidden 
Champions und eine (Duale) Hochschule gibt 
es im NO-Kreis; die Arbeitslosenquote ist fast 
zu vernachlässigen. Das Bildungswesen ist 
ausgebaut, selbst Tageseinrichtungen für Kin-
der sind oft  mehr als in Städten vorhanden. 
Kulturelle Angebote wie der Mosbacher Som-
mer oder die Schlossfestspiele Zwingenberg 
ziehen auswärtige Besucher an. Das Straßen-
netz ist ausgebaut, mit der S-Bahn ist man an 
die Oberzentren Heidelberg und Mannheim 
gut angebunden. Dennoch bleiben Wünsche 
und der demographische Wandel macht ins-
besondere kleineren Gemeinden Sorgen. Bür-
gerschaft liches Engagement ist noch in ho-
hem Maße vorhanden12.
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Neuerscheinung

Gerd F. Hepp / Paul-Ludwig Weinacht (Hg.)

HEIMAT IN BEWEGUNG
Heimatbewusstsein in Baden im Zeitalter von Mobilität und Migration

Bei den Heimattagen Baden-Württemberg 2017 in 
Karlsruhe hat der Landesverein Badische Heimat 
gemeinsam mit der Landesvereinigung Baden in Europa 
und dem Kulturamt der Stadt Karlsruhe eine Vortragsreihe 
veranstaltet, die hier publiziert wird.

Die Beiträge thematisieren in einer historischen und 
gegenwartsbezogenen Perspektive die Auswirkungen von 
Mobilität und Migration vornehmlich in Baden. Sie haben 
in den letzten Jahrzehnten zu folgereichen sozialen und 
kulturellen Veränderungen geführt. Mobilität zwischen 
den Bundesländern und innerhalb Europas, Migration in 
weltweitem Maßstab, verändern unser Alltagsleben und 
unsere Alltagskultur. Heimat wird darüber hinaus durch 
Modernisierungsprozesse in Bewegung versetzt.

Schriftenreihe der Badischen Heimat, Bd. 14.
Preis: € 24,00, 200 Seiten, Broschur, zahlreiche Abbildungen.
Das Buch ist zu beziehen im Buchhandel und über die Geschäftsstelle des Landesvereins 
Badische Heimat e. V., Hansjakobstraße 12, 79117 Freiburg, Telefon (07 61) 7 37 24.

HEIMAT IN 
BEWEGUNG
Heimatbewusstsein in Baden 
im Zeitalter von Mobilität und Migration

Gerd F. Hepp / Paul-Ludwig Weinacht (Hg.)

ro
m

b
ac

h

Mit einem Beitrag 

von Büchner-Preisträger 

Arnold Stadler

Anzeigen.indd   6 10.09.2018   18:18:48

403_Neser_Politische Geschichte.indd   413403_Neser_Politische Geschichte.indd   413 09.09.2019   10:10:1409.09.2019   10:10:14


